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Wer fid) bei ihm einfinde; ja, matt ging fogar
[o weit, bev ^Regierung Doit Icibmalbot jiyuuutteit,
ü)m jeglidfen Verfelfr mit bem Su3erner=Volï"e
31t uttterfagen.

©ab fdjabetc bem Vertrauen, bab matt itt
bot hocf)Oerbientot üDlantt fetzte, ïeinebmegb; itt
Shren mar et- ait geworben, in ßtjrert ïonnte er
aub biefem Sebett fdfeibett. Slm 12. (îbriftmonat
1737 berief it)n ber §err im 73. l-ebcnsfal>re

Jtttn Sohlte feiner ©aten. ©eine treue ©attiit
Srau 2)1. (9e tt 0 0 e fa Suffi war ihm fdjon
6 3at)re früher, bot 25. Slpril 1731 im ©obe

ooraubgegangett. 21eun ftinber trauerten ttm ben
geliebten Vater. ©er äitefte ©ofm 3 0 h a tt tt
3"rau3 Slloib folgte bem SSater itt ber Sürbc
citteb Sanbammamtb uttb in oerfchiebenen Veam=

tuitgcn, eine ©odfter beb Verewigten ftarb aib
21ottite itt ©eeborf, eine anbere ©od;ter ft I a r a

ci)(id)te bot Saitboogt $ rang ïaoer 2331) r f d)
uttb würbe bie yjlittter beb berühmten ftunftmalerb
üßeldjior 2331)rfd), weichen bie gra^ofett im
3al)re 1798 alb blittben ©reib ermorbeten.

®eit 13. S^riftmonat würben bie fterbiici)en
Ueberrefte beb Sanbammantt unb Sanbebt)aupt=

maun 3;oh- 3afob 2ld)ermamt unter allgemeiner
ïrauer beb gattjen Sattbeb in ber ißfarrfirdfe ju
Vuodfb beigefetjt, ®ie Sorettenfapelic auf bem

tSmtcrberg birgt nod) petite bab Vilb iijreb oer=

ftorbenen ©tifterb. ©abfelbe ift oon 3. ©berfteg
gematt unb fteltt ben gelben oon ©iub auf bem

©obbette iiegenb bar. ©eine fpembe umfaffett
bab ftrat; unb ben iRofenfran;, aib ©pmbole
feiner tiefen religiöfen ©efittnung unb feiner
innigen Verehrung SRariab ; feine Vruft ift ge=

fdtmitcft mit bem Orbettbfreuj beb lft- Subwig,
über feinem Slntlit) ift eilt feiiger ^rieben aub=

gegoffen.
SRöge bab Snbentot an foldfe Ulcintter nie

aub bem ®ebad)tnib beb Volfeb fc^winben. lllöge
ibtre ©ugenb bot 91adjfommeit ooranleud)ten, i|r
Veifpiel fie aufmuntern, ben gleichen SBeg ber

grömmigfeit uttb Siebe jutn Vaterlaube, beb ©ferb
für bie 1)1. Religion ttnb bab 2öo£)l ber 9Xcit=

menfd)eit 31t wanbeln.

3>er förattö beo ütctpnf

Bb
war ©amftag ben 14. ©)riftmonat 1895,

aib itt ©amen bie friedliche 91ul)e beb

fveicrabotbb plô^lid) bttrd) bot ©d)recfotb=
ruf: „(£b brennt! bab ft'ap^incrflofter brennt!"
unterbrochen würbe, ftlagenb wimmerte bab
®löcfleitt beb ftapupttcrfloftcrb in bie llad)t hinaub,
bie ©turntglocfen ber ©orffapellc unb ber ißfarr=
fird)e in ftildjhofen erhoben ihren fulferuf, blutiger
5cuerfd)ciit rötete bot nächtlichen Rimmel, @d)on
ftaitb ber gatt3e ®acl)ftuhl beb ftlofterb in flammen,
aib 3uerft aub bon nahen ftollcgium bie ©iatreb
unb ©tubenten unb gleich darauf bie ®orfbc=
Mehner 3m- fpilfelcifturtg auf ber Vranbftätte
evfd)ienen. iöotige ÜJiinuten oergingen uttb aub
kern ®ad)ftut)le ber ftirdje güngclten bie flammen
uttb fradjenb ftüqte bald darauf bie ©eefe ber
ftirdje ©ti'tcE für ©tücf ein. sDlatt rettete, wab
uoch 3u retten war. Vor allem wurde bab 2lller=
heiligfte in Sicherheit gebracht, ber ©abernafel
famt bot heiligen ©efäjjot mit größter ©orgfalt
ut die ttalje ftirdfe ber Veitebiftitteriitnot über=
tragen. 3m ft'loftcrgebäube felber wütete bab

unerbittliche Élément fchonungblob Weiter; fcf;ott

nerftl'o|ferb itt Sarttett.
war ihm die Vibliotlfef 3ttm Opfer gefallen, nur
mit größter 3Jiüt)e und ®efaïfr ïonnte noch

©nigeb aub bem ft'Ioftergebäube gerettet werben.

91afch waren die ©priijot oott ©antett auf
ber Unglüdbftätte erfd)ierten; ihnen folgten bie

©dfmanber, ftentfer, ©adfbler und (Sibwiler.
Von Sllpnad) war bie Söfchmannfdjaft ebenfallb
aufgebrochen und hatte ©arnett beinahe erreicht,
aib bie 921elbttng eintraf, baff weitere tpilfe
unnüfj fei. Sungent, Su3ent uttb ©tanb boten

telegraphed) ihre £>''fe an.
©rot) aller Slnftrengung uttb aufopfernden

©ätigfeit ber Feuerwehr war bab ftlofter nicht
mehr 3U retten; itt wenigen ©tttnben war bab

2öerf ber ^erftöruug oolfbrac^t. 91ur bab Vet=

haub ttnb die ©afriftei blieben ttahe3U uttoerfehrt;
bab ®emölbe unb Utauenoerf beb Élforeb oer=

mochte bot flammen ©Öiberftanb 3U leifteti; ber

raftlofen 2lnftrengnng ber f)ilfbmannfd)aft gelaug
eb aud), die 311111 ftlofter gehörigen fleinern Öc=

bäulid)feiten gatt3 ober 3um gröfften ©eil 3U fd)üt)en.
Éinot traurigen äliiblicf boten bie oöllig aub=

gebrannten 2)lauerit beb ftlofterb uttb bab ©dfiff

wer sich bei ihm cinfinde; ja, man ging sogar
so weit, der Regierung von Nidwalden zuzumuten,
ihm jeglichen Verkehr mit dem Luzcrner-Volke
zu untersagen.

Das schadete dem Vertrauen, das man in
den hochverdienten Mann setzte, keineswegs; in
Ehren war er alt geworden, in Ehren konnte er
aus diesem Leben scheiden. Am 12. Christmonat
1737 berief ihn der Herr im 73. Lebensjahre
zum Lohne seiner Taten. Seine treue Gattin
Frau M. Genovefa Lussi war ihm schon
3 Jahre früher, den 25. April 1731 im Tode

vorausgegangen. Neun Kinder trauerten um den
geliebten Vater. Der älteste Sohn Johann
Franz Alois folgte dem Vater in der Würde
eines Landammanns und in verschiedenen Beam-
tungcn, eine Tochter des Verewigten starb als
Nonne in Seedorf, eine andere Tochter Klara
ehlichte den Landvogt Franz Xaver Wyrsch
und wurde die Mutter des berühmten Kunstmalers
Melchior Wyrsch, welchen die Franzosen im
Jahre 1798 als blinden Greis ermordeten.

Den 13. Christmonat wurden die sterblichen

Ueberreste des Landammann und Landeshauptmann

Joh. Jakob Achermann unter allgemeiner
Trauer des ganzen Landes in der Pfarrkirche zu
Buochs beigesetzt. Die Lorettenkapelle auf dem

Enncrbcrg birgt noch heute das Bild ihres
verstorbenen Stifters. Dasselbe ist von I. Obersteg
gemalt und stellt den Helden von Sins auf dein

Todbette liegend dar. Seine Hände umfassen
das Kreuz und den Rosenkranz, als Symbole
seiner tiefen religiösen Gesinnung und seiner

innigen Verehrung Marias; seine Brust ist
geschmückt mit dem Ordenskreuz des hl. Ludwig,
über seinem Antlitz ist ein seliger Frieden
ausgegossen.

Möge das Andenken an solche Männer nie

aus dein Gedächtnis des Volkes schwinden. Möge
ihre Tugend den Nachkommen voranleuchten, ihr
Beispiel sie aufmuntern, den gleichen Weg der

Frömmigkeit und Liebe zum Vaterlande, des Eifers
für die hl. Religion und das Wohl der

Mitmenschen zu wandeln.

Der Wrand des Kapuz
war Samstag den 14. Christmonat 1895,

GW als in Tarnen die friedliche Ruhe des

Feierabends plötzlich durch den Schreckens-
Ntf: „Es brennt! das Kapuzinerkloster brennt!"
unterbrochen wurde. Klagend wimmerte das
Glöcklein des Kapuzinerklosters in die Nacht hinaus,
die Sturmglocken der Dorfkapelle und der Pfarrkirche

in Kilchhofen erhoben ihren Hilferuf, blutiger
Feuerschein rötete den nächtlichen Himmel. Schon
stand der ganze Dachstuhl des Klosters in Flammen,
als zuerst aus dem nahen Kollegium die Patres
und Studenten und gleich darauf die Dorfbewohner

zur Hilfeleistung auf der Brandstätte
erschienen. Wenige Minuten vergingen und aus
dem Dachstuhle der Kirche züngelten die Flammen
und krachend stürzte bald darauf die Decke der
Kirche Stück für Stück ein. Man rettete, was
noch zu retten war. Vor allem wurde das Alter-
heiligste in Sicherheit gebracht, der Tabernakel
samt den heiligen Gefäßen mit größter Sorgfalt
w die nahe Kirche der Benediktincrinnen
übertragen. Im Klostergcbäude selber wütete das
unerbittliche Element schonungslos weiter; schon

nerktosters in Sarnen.
war ihm die Bibliothek zum Opfer gefallen, nur
mit größter Mühe und Gefahr konnte noch

Einiges aus dem Klostergebäude gerettet werden.

Rasch waren die Spritzen von Sarneu auf
der Unglücksstätte erschienen; ihnen folgten die

Schwander, Kernser, Sachsler und Giswiler.
Von Alpnach war die Löschmannschaft ebenfalls
aufgebrochen und hatte Sarnen beinahe erreicht,
als die Meldung eintraf, daß weitere Hilfe
unnütz sei. Lungern, Luzern und Staus boten

telegraphisch ihre Hilfe an.
Trotz aller Anstrengung und aufopfernden

Tätigkeit der Feuerwehr war das Kloster nicht
mehr zu retten; in wenigen Stunden war das

Werk der Zerstörung vollbracht. Nur das Bet-
haus und die Sakristei blieben nahezu unversehrt;
das Gewölbe und Mauerwerk des Chores
vermochte den Flammen Widerstand zu leisten; der

rastlosen Anstrengung der Hilfsmannschast gelaug
es auch, die zum Kloster gehörigen kleinern Ge-
bäulichkeiten ganz oder zum größten Teil zu schützen.

Einen traurigen Anblick boten die völlig
ausgebrannten Mauern des Klosters und das Schiff
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bcr Sfircbc; bic beibcit Seitcualtäre umrcn itiebcr=

gebrannt, ber Spod)u(tar ocrfohlt, bad t)err(id)c
©emälbe voit paid bon ©cfd)Waitbeit, bic ipimmcU
fa^vt SOtaviä barftcllenb, ocrnid)tct. isfrc bcit
wacfertt Feuerwehrleuten, bie feine Opfer freuten,
^it retten, wad nod) ;u retten war. ©id gegen 4
ltt)r morgend festen fie bcit Stampf gegen bad
wütcnbe ëlement mit ber größten Studbaucr fort.
Tie SKettuitgdmaimfdjaft bon Samen oerblieb
bid 3 lU)r nad)initttagd auf bcr ©ranbftätte.

Oer ©raitb war ctwad uad) 9 lU)r abctibd

audgebrod)eit. ©it Pater, ber fid) gcrabc ;ur
9iul)c begeben wollte, bemerfte benfelbeit juerft,

oerfud)te ju (öfd)eit, fab aber fofort feine Of)it-
mad)t bent fetter gegenüber ein uitb rief um
Spilfc. Éiu S ruber eilte jur Sfirdfe rtnb läutete

Sturm, bid bad bremtenbe ÖSlocfeitfeil il)iit auf
beu Stopf fiel. Sd)ott waren bie Stubenten ;ttr
Spilfe ba — 31t fpät (Siit paar fur,5c Stunbeit,
uitb bad traute Spcint bcr Familie bed bl. atuu=
3idfnd war in ©riuitiiter uitb §tfd)e gefuitfett.

Seid)' fnrd)barer Sd)lag für bie arntett Stloftcr=
bewof)tter 1 Oer blittbe Senior bcr fdjweijerifdfett
Sfapujiiterprooiit}, P. Éjechiel, würbe itt'd Stol-

legiitm geführt; bcr P. ©uarbiatt befattb fid)
al)iutngdlod mit ttod) einem Spater auf bcr ©liffioit

ßnpujinerftofter in ©arnett Oor I

int PMd)tal. Oie rolle Sdfrecfcitdfuttbc 001t beut

Unglücfe würbe ihm erft ;u teil, aid er bereite

oon St. SJÎiflaufnt and feitt liebcd St 1 ofter aid

raudjenben Orütnitterhaitfett crblicfett foititte.
Sie ber Orbett bed hl- ©cticbiftud beut 1)1.

Franjidfud bad erfte Obbad) mit beut Stird)lcin
Portiunfula fdfenfte, fo waren ed wiebentm bic

Söl)ite uitb ©odftcr bed 1)1- ©citebiftud, welche

für bie uitgIücf(id)C!t grattgidfudföhite forgteit.
©ad Stollcgium ber Iwdfw. hatred 001t Piuri=
GWicd beherbergte beit Pater Wttarbiait, nebft
gwei spatred uitb gwei ©rübent. Oad gerettete

3iwentar tourbe im Fraueitflofter St. Attbread

untergebracht. ^Bereitwillig überlieft bie Abtiffiit

t SBrattbe, bcit 14. (ll;riftmonat 1895.

bad Spaud bed ftlofterfaplaitd beut ehrwürbigeit
Stapujiuerfouoente gitnt eiitftweiligeit Aufenthalt.
Am 30. tihriftmonat war bic 0011t Uitgltuf fd)toer

heimgefud)te Familie junt erftenmal iit ihrem neuen

Spcim wieber beifantiiteit, mit Auditahme 001t brei

Patrcd uitb ciitcnt ©ruber, bie nach Sttjertt übcr=

ficbelt waren. Oic ©orffapclle biente unit aid

St(ofterfird)c.
Oer

'
.fterr, we(d)er Suttbcit fd)lägt, weijj fie

aud) wieber ju btcilcit. Sofort waren bic Obent
ber Orbenoprooitt;, uuterftiiljt 001t ber hühfU

sJicgicruitg uitb beit einteilten öVtttcittbett bed Slattbcd

auf beit Sieberaufbau bed abgebrauutciPStlofterd
bebacf)t. Sd)0it ant Sage itad) bem ©raube war

— Z8 —

der Kirche; die beiden Seüenaltärc waren
niedergebrannt, der Hochaltar verkohlt, das herrliche
Gemälde von Paul von Dcschwanden, die Hiiuincl-
fahrt Maria darstellend, vernichtet. Ehre den

wackern: Feuerwehrleuten, die keine Opfer scheuten,

zu retten, was noch zu retten war. Bis gegen 4
Uhr morgens setzten sie den Kamps gegen das
wütende Element mit der größten Ausdauer fort.
Die Rettungsmannschaft von Samen verblieb
bis 8 Uhr nachmitttagS auf der Brandstätte.

Der Brand war etwas nach 9 Uhr abends

ausgebrochen. Ein Pater, der sich gerade zur
Ruhe begeben wollte, bemerkte denselben zuerst,

versuchte zu löschen, sah aber sofort seine Ohnmacht

dein Feuer gegenüber ein und rief um
Hilfe. Ein Bruder eilte zur Kirche und läutete

Sturm, bis das brennende Glockenseil ihm auf
den Kopf fiel. Schon waren die Studenten zur
Hilfe da — zu spät! Ein paar kurze Stunden,
und das traute Heim der Familie des hl. Fran-
ziskus war in Trümmer und Asche gesunken.

Welch' fnrchbarcr Schlag für die armen Klostcr-
bewohner! Der blinde Senior der schweizerischen

Kapuzinerprovinz, 0. Ezechiel, wurde in's
Kollegium geführt; der Guardian befand sich

ahnungslos mit noch einem Pater auf der Mission

Das Kapnzmcrkloster in Sarncil vor -

im Melchtal. Die volle Schreckcnskunde von dem

Unglücke wurde ihm erst zu teil, als er bereits

von St. Niklausen aus sein liebes Kloster als
rauchenden Trümmerhaufen erblickn: konnte.

Wie der Orden des hl. Bcnediktus dem hl.
Franziskus das erste Obdach mit dem Kirchlein
Portiunkula schenkte, so waren es wiederum die

Söhne und Töchter des hl. Bcnediktus, welche

für die unglücklichen Franziskussöhnc sorgten.
Das Kollegium der hochw. Patres von Muri-
Grics beherbergte den Pater Guardian, uebst

zwei Patres und zwei Brüdern. Das gerettete

Inventar wurde in: Fraucnkloster St. Andreas

untergebracht. Bereitwillig überließ die Äbtissin

i Brande, den 14. Ehristmonat 1895.

das Haus des Klosterkaplans dem ehrwürdigen

Kapuzincrkonvente zum einstweiligen Ausenthalt.
Am 80. Ehristmonat war die vom Unglück schwer

heimgesuchte Familie zum erstenmal in ihren: neuen

Heim wieder beisammen, mit Ausnahme voir drei

Patres und einem Bruder, die nach vuzeri:
übersiedelt waren. Die Dorfkapclle diente nun als

Klosterkirche.
Der Herr, welcher Wunden schlägt, weiß sie

auch wieder zu heilen. Sofort waren die Oben:
der Ordensprovinz, unterstützt von der hohen

Regierung und den einzelnen Gemeinden des Landes

auf dei: Wiederaufbau des abgebrannten'Klosters
bedacht. Schon am Tage nach dein Brande war



bei- Ijodjw. P. Srooittsial, begleitet Dont P. (Suftoâ
auf bei- Unglüddftätte erfdfiencit; rafd) würben
bie nötigen Unterljanbluitgen eingeleitet unb bie

erforberlidjen Werfet)auigert getroffen. ©egctt=

Wärtig loirb rüftig am lîeubau gearbeitet, Iteued
Cebeit blüt au» ben Ruinen unb mit (Sotted

§itfe uitb ber llnterftüfjung eblcr Söoljltäter
Werben Sirdje unb Sloftcr neu elfteren, fcfjöner
unb bequemer aid 511001-, eine Würbige §eimftätte
ber um bad 8anb fo Ijodjoerbienten ©öl)ne bed

l)(. gran^idfud.
3m 3al)re 1645/6, alfo gerabe oor 250

Sauren, war ber Sau bed nun in Slfdje gc=

fuuïeucn Slofterd begonnen toorbeit. ©d)on 50

3al)rc früher, itäntlid) 1506 unb Wieberum 1618,
Ijatte bie £)ol)e Sattbedgemeinbe ben Sefdjlufj ge=

fafjt, ein Safjuginerllofter 311 bauen. (Sleii^jeitig
wanbte fid) bie Regierung oon Obwalben 311

wieberljolten Uta (eu an ben päpftlicfjen liuntiu»,
ja an ißapft liant V. felber, um hatred für bad

geplante Slofter 3U erhalten; ityre Sitte würbe
gewährt für ben gad, bafj ber Orbendgeneral
bamit einoerftanben fei. Drofjbem oerjögertc fid)
bie Slu»fü£)rung bed plaited, bid enblid) bie

Sanbedgcmeinbe bout 3'afwe 1624 befdflofj, neben
ber Sorettoïapede im (Dorfe ein £>ofpi3 31t bauen
unb biefen Sefdflujj 1642 bal)iu erweiterte, baff
bie Sap^iner fofort berufen unb ber Sau eine»

£lofterd in Singriff genommen werben fodte.
<ftafd) folgte bem Sefdjluffe bie Dat. 31 b t
Pla3ibud I. oon éugelbcrg legte am 8.
Çwmung 1643 ben ©nmbftein 311 beut neuen
JSebäube bei ber jetzigen @t. Slntoniudtapede an
wr ©trafjc itad) Semd. Scrfd)iebcne llmftänbe
uitb bie ad3u Ijoljen Soften, welche mit ber Se=
W'tigung eined jpaufcö fantmt @peid)er oerbunben
Waren, mad)teit eine Serlegung bed Sauplatjed
örutgenb itotwcitbig. Der liât ftiminte einem

Wglidjen 3lnfud)en ber el)ilo. Säter bei unb
lefe wählten nun einen lllaj) für bad Slofter

^lJ ber Sldmenb au ber Ih'iti, ba too früher bie
•did)tftâtte geftaitben. — gür ben Sau War burd)

(plan bcö neuen ftapnjinerflofter« ttt ©amen:

einen 8aitbedgemeiitbefd)Iu§ 00m 22. Srad)monat
1642 bie £>cilfte ber ißenfion bed Sönigd oon
©panien auf bie ©eite gelegt uttb auf fünf 3al)rc
bie ^uwenbung ber fog. Slmntand 3rd beftimmt
werben. @0 faut nun ber Sau oon Slofter uitb
Sirdje gliirflid) 31t ftanbe, nad)bettt bie gcnaituteu
Dcittel für benfelben beftimmt, „anbere Untöften
bie nteifte oott unterfd)iblid)ett oornemfteit, weltlidj=
cberïeitlidjen, oiel aud) oon ctwcld)eit geiftlidjeu
Sanbtd^farrljerren, aitbere oon anberen gut=
f>ert?igen Saitbtleütljcn gar reid)lid) unb freigebig,
bie rcfticreitbe bann 0011 einer Ijoljen Dbrigfeit
aujj beut £attb=©ecfel gottfeelig eutridjtet Werben".
(Sang, (Sruttbrip.) Die ©ttwciljuug ber Slofter*

der hochw. U. Provincial, begleitet vom l'. Custvs
auf der Unglücksstätte erschienen; rasch tvurden
die nötigen Unterhandlungen eingeleitet und die

erforderlichen Vorkehrungen getroffen. Gegenwärtig

wird rüstig am Neubau gearbeitet. Neues
Leben blüt aus den Ruinen und mit Gottes
Hilfe und der Unterstützung edler Wohltäter
werden Kirche und Kloster neu erstehen, schöner
und bequemer als zuvor, eine würdige Heimstätte
der um das Land so hochverdienten Söhne des

hl. Franziskus.
Im Jahre 1645/6, also gerade vor 256

Jahren, war der Bau des nun in Asche
gesunkenen Klosters begonnen worden. Schon 56

Jahre früher, nämlich 1566 und wiederum 1618,
hatte die hohe Laudcsgcmeinde den Beschluß
gesaßt, ein Kapuzinerkloster zu bauen. Gleichzeitig
wandte sich die Regierung von Obwaldeu zu
wiederholten Malen an den päpstlichen Nuntius,
ja an Papst Paul V. selber, um Patres für das

geplante Kloster zu erhalten; ihre Bitte wurde
gewährt für den Fall, daß der Ordensgeneral
damit einverstanden sei. Trotzdem verzögerte sich

die Ausführung des Planes, bis endlich die

Landcsgemeinde vom Jahre 1624 beschloß, neben
der Lorettvkapelle im Dorfe ein Hospiz zu bauen
und diesen Beschluß 1642 dahin erweiterte, daß
die Kapuziner sofort berufen und der Bau eines

Klosters in Angriff genommen werden sollte.
Nasch folgte dem Beschlusse die Tat. Abt
Plazidus I. von Engelberg legte am 8.
Hornung 1643 den Grundstein zu dem neuen
Gebäude bei der jetzigen St. Antoniuskapellc an
der Straße nach Kerns. Verschiedene Umstände
und die allzu hohen Kosten, welche mit der
Beseitigung eines Hauses sammt Speicher verbunden
waren, machten eine Verlegung des Bauplatzes
dringend notwendig. Der Rat stimmte einem
dinglichen Ansuchen der ehnv. Väter bei und
diese wählten nun einen Platz für das Kloster
M der Allmend an der Rüti, da wo früher die
Richtstätte gestanden. — Für den Bau war durch

Plan des neuen Kapnzinerklosters in Samen.

einen Landesgeineindeschluß vom 22. Brachmonat
1642 die Hälfte der Pension des Königs von
Spanien auf die Seite gelegt und auf fünf Jahre
die Zuwendung der sog. Ammans Jrti bestimmt
worden. So kam nun der Bau von Kloster und
Kirche glücklich zu stände, nachdem die genannten
Mittel stir denselben bestimmt, „andere Unkosten
die meiste von unterschidlichen vornemsten, wcltlich-
oberkeitlichen, viel auch von etwelchcn geistlichen

Landts-Pfarrherren, andere von anderen gut-
hertzigen Landtleüthen gar reichlich und freygebig,
die restiercnde dann von einer hohen Obrigkeit
auß dem Land-Seckel gottscclig entrichtet worden".
(Lang, Grundriß.) Die Einweihung der Kloster-



fircfye würbe am 14. peumoitat 1047 buret) bcit
hod)>oürbigfteit Sifdjof reit Soitftaitj g r a n 3

3 0 f) a 11 n vorgenommen, jtadjbcm bab neue peint
001t beit ehrmürbigett Säterit fdjoit am 1. Sluguft
beb Sorjahreb belogen werben war. Srftcr
©ttarbiait war V a it r c it 3 ©r fining er voit
Staub.

S2öge fortan fiber bent neuerftanbeneit ©otteb*
häufe ber Slad)t)d)ut3 boo .pöcbftcit walten ttitb
jcbcb Uitgemad) oott i()in fente fatten, bamit biefc

Stätte beb ©ebeteb ttttb fegcnbooltftcr Sirffamfeit
bent gaitjen Cattbe jttnt ©rofte ttttb peile gereidfe.

©ott fdjfiljc ttttb erhalte bab ,peint ber cl>nuür=

bigett Somite beb t)(. granjibfub.

$e|ïrafter Cßrij*
Sor 3c'tcn begab eb fid), baft einftmalb citt

Saufmann nad) granffurt ait bie SJeffc ritt.
Untetioegb fiel ibm eiit ©elbbcutel 00111 Sattel,
barin waren 800 ©ulbeit. Silt Zimmermann,
ber zufällig beb 3S3egcb faut, fattb bett iöentet
mit bcitt ©elbe ttttb ttabnit it)it mit nad) .paufe.
31 lb er peintgefontirteit war, öffnete er beit ®elb=

beutet, fat), wab barin war unb fagte nicmanben
eitt 2ßörtd)eit oott bent guttbe.

3fitt ttäd)ftett Sonntag würbe in ber Sird)e
aubgefi'titbigt, eb feiett 800 (Bulben in einem

^Beutet Oerloren gegangen, ber reb(id)e ginber er=

t)altc 100 (Bulben, wenn er bab Verlorene ab=

liefere. ©er Zimmermann befaitb fid) nid)t beim

©ottebbienfte, alb er aber bei Xifcpc faft, ba er=

jaulte it)iit bie paubfrau, wie 800 ©ulbeit oer=

lorett gegangen feieit. ,,3td) ©ott!" fprad) fie;
„Ratten nur wir bett Sacf gcfunbeit, fo befämen

wir bie 100 ©ttlbett." ©a fagte ber Sîarat:
„grau, gel)' fyiitauf iit bie Sammer, unter ber

Sauf beim ©ifd), ba liegt auf beut Slauerabfafj
ein lebenter Sacf, bcit bring herab. " ©ie grau
ging hinauf, I)oIte beit Sacf uitb brad)te il)it beut

Sîaitite. ©er Statut öffnete bcit Sacf, ba waren
bie 800 Bulben bariu. Sogleid) begab fid) ber

Zimmermann jum ©enteinbeoorftehcr mtb fragte
it)it, ob er wirflid) 100 ©utbeit ginbertot)it er=

halte, wenn er ben aubgefünbeteit Seiltet üben
bringe, ©ab würbe il)in natürlich jugefagt mtb
ber Saufntattu würbe berufen, um feitt ocrlorcitcb
©ut iit Smpfang 31t nehmen.

©er Saufmann freute fiep nidjt Weitig, feinen
lieben ©elbbcutel wieber ju bcfipeit ttttb warf

beut Zimmermann fünf ©ulbeit pitt mit bett

3ßorten : ,,©ie fünf ©ulbeit fcpeitf id) bir; bie

100 ©ulben paft bu [cpoit, bu paft fie bir felber

genommen, beim eb finb 900 ©ulbeit itt beut

Sacfc getvefen." „©ab ift ttiept wat)r," eut*

gegitctc ber Zimmermann, ,,id) habe Weber einen,

ltocp l)unbert ©ulbeit gcitomineit, beim id) bin
eilt eprtieper Staun. " ©a ber Saufmattit bett

0erfprocpeitett gittbcrlopit aubjujapleit fid) weigerte,
oertangte ber Zimmermann einen gcrid)tlid)cit Sitt=
fepeib. ©ab ©etb würbe beim ©emeittbeoorftanb
pittterlegt uitb bie Slugelcgcnpeit oor bett Sidficr
gebratpt. — Sun würbe beut Saufmann ein Sib
abgeforbert, baf; er 900 ©ulbeit oertoren pabc.

©er Saufmann zögerte ttiept lange, er erpob feine

ginger uttb teiftete bcit Sib. ©arauf ricptctc

utatt and) an bett Zimmermann bie grage, ob er

einen Sib barattf fcpmorcit bürfe, baf) er lticpt

mct)r alb 800 ©ulbett gefunben. Sind) ber Z'm=
mermann fd)iottr beit Sib. ®a erfanntett bie

Sid)ter, beibe pätteit red)t gcfd)Woren, fowopt ber

Saufmann, ber 900 ©ulbeit oerlorett, alb and)
ber Zimmermann, ber 800 ©ulbeit gefunben
habe. ©ef Saufmaitit folle nuit eilten fttcpcit,
ber 900 ©ulbeit gefunben, ba ber gefuttbeitc Sacf
itid)t ber red)te feitt föittte uitb ber Zimmermann
folic bab ©elb braudjen, bib jemaitb fid) ntclbe,
ber 800 ©ulbeit oerlorett pabe. ©ab Urteil
würbe altgemein getobt uitb eb war aud) ju loben.

So feplägt Untreue beit eigenen pcrnt mtb bab

Sprichwort bleibt war: „333er juoict wilt, ber

befontmt ;u wenig."

Sine ©ante, bie fepr oiel auf grembwörter
hielt, fragte cinft iit ©efettfd)aft einen pcrnt:
„Sab peifft beim Sattbelaber?" — „©ab heifit
Veud)ter," gab ber pen fur; jur 31ntwort. Sad)
Xifd) würbe bie ©ame unwohl. ®ie grau beb

paufeb fragte beforgt : „Sefepleit Sie oielteid;t
eine ©äffe ®f)ce?" ,,3'dp battfe 3hm'u für
bie frettitblid)e Slufmerffamfeit, " entgegnete bie

©ame ; „ich befittbe mich fcpoit ganj bebeuteitb

caitbelabcr, "

kirche wurde am 14. Henmonat I <>47 durch Veil

hochwürdigstcu Bischof vou Konstanz F ra u z

Io h a u il vorgenommen, nachdem das neue Heim
von den ehrwürdigen Patern schon am 4. August
des Vorjahres bezogen worden war. Erster
Guardian war Laurcnz Grüninger von
Stans.

Möge fortan über dem neuerstandenen Gotteshause

der Machtschul) des Höchsten walten und
jedes Ungemach von ihm ferne halten, damit diese

Stätte des Gebetes und segcnsvollstcr Wirksamkeit
dem ganzen Lande zum Troste und Heile gereiche.

Gott schütze und erhalte das Heim der ehrwürdigen

Söhne deS hl. Franziskus.

Kestrafter Geiz.
Vor Zeiten begab es sich, daß einstmals ein

Kaufmann nach Frankfurt an die Messe ritt.
Untmvcgs fiel ihm ein Geldbeutel vom Sattel,
darin waren 800 Gulden. Ein Zimmcrmann,
der zufällig des Weges kam, fand den Belltet
mit dem Gelde und nahm ihn mit nach Hause.
Als er heimgekommen war, öffnete er den

Geldbeutel, sah, was darin war und sagte niemandeil
ein Wörtchcil von dem Funde.

Am nächsten Sonntag wurde in der Kirche
ausgckündigt, es seien 800 Gulden in einem

Beutel verloren gegangen, der redliche Finder
erhalte 400 Gulden, wenn er das Verlorene
abliefere. Der Zimmermann befand sich nicht beim

Gottesdienste, als er aber bei Tische fast, da

erzählte ihm die Hausfrau, wie 800 Gulden
verloren gegangen seien. „Ach Gott!" sprach sie;
„hätten nur wir den Sack gefunden, so bekamen

wir die 400 Gulden." Da sagte der Mann:
„Frau, geh' hinauf in die Kammer, unter der

Bank beim Tisch, da liegt auf dem Mauerabsatz
ein lederner Sack, den bring herab. " Die Frau
ging hinauf, holte den Sack und brachte ihn dem

Manne. Der Mann öffnete den Sack, da waren
die 800 Gulden darin. Sogleich begab sich der-

Ziinmerinann zum Gemeindevorsteher und fragte
ihn, ob er wirklich 400 Gulden Finderlohn
erhalte, wenn er den ausgekündetcn Beutel
überbringe. Das wurde ihm natürlich zugesagt und
der Kaufmann wurde berufen, um sein verlorenes
Gut in Empfang zu nehmen.

Der Kaufmann freute sich nicht wenig, seinen
lieben Geldbeutel wieder zu besitzen und warf

dem Zimmcrmann fünf Gulden hin mit den

Worten: „Die fünf Gulden schenk ich dir; die

400 Gulden hast du schon, du hast sie dir selber

genommen, denn es sind 000 Gulden in dem

Sacke gewesen." „Das ist nicht wahr," ent-

gegnete der Zimmcrmann, „ich habe weder einen,

noch hundert Gulden genommen, denn ich bin
ein ehrlicher Mann." Da der Kaufmann den

versprochenen Findcrlohn auszuzahlen sich weigerte,
verlangte der Zimmermann einen gerichtlichen
Entscheid. Das Geld wurde beim Gcmeindevorstand

hinterlegt und die Angelegenheit vor den Richter
gebracht. — Nun wurde dem Kaufmann ein Eid
abgefordert, daß er 900 Gulden verloren habe.

Der Kaufmann zögerte nicht lange, er erhob seine

Finger und leistete den Eid. Darauf richtete

man auch an den Zimmcrmann die Frage, ob er

einen Eid darauf schwören dürfe, daß er nicht

mehr als 800 Gulden gefunden. Auch der

Ziinmerinann schwur den Eid. Da erkannten die

Richter, beide hätten recht geschworen, sowohl der

Kaufmann, der 900 Gulden verloren, als auch

der Zimmermann, der 800 Gulden gefunden
habe. De? Kaufmann solle nun einen suchen,
der 900 Gulden gefunden, da der gefundene Sack

nicht der rechte sein könne und der Zimmerman»
solle das Geld brauchen, bis jemand sich melde,

der 800 Gulden verloren habe. Das Urteil
wurde allgemein gelobt und es war auch zu loben.

So schlägt Untreue den eigenen Herrn nnd das

Sprichwort bleibt war: „Wer zuviel will, der

bekommt zu wenig."

Eine Dame, die sehr viel aus Fremdwörter
hielt, fragte einst in Gesellschaft einen Herrn:
„Was heißt denn Eandelaber?" — „Das heißt
Leuchter," gab der Herr kurz zur Antwort. Nach
Tisch wurde die Dame unwohl. Die Frau des

Hauses fragte besorgt: „Befehlen Sie vielleicht
eine Tasse Thee?" „Ich danke Ihnen für
die freundliche Aufmerksamkeit," entgegnete die

Dame; „ich befinde mich schon ganz bedeutend

candelabcr. "


	Der Brand des Kapuzinerklosters in Sarnen

